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Zurück zur Natur

Ü ber Jahrhunderte haben 
Menschen im heuti-
gen Nationalparkgebiet 

Hand an die natürlichen Pro-
zesse gelegt: Moore entwässert, 
Straßen gebaut und Fließgewäs-
ser für die Holztrift in steinerne 
Korsette gezwängt. Seit einigen 
Jahren nun macht der National-
park die menschlichen Eingriffe 
von damals wieder rückgängig – 
und verbucht dabei so sicht- wie 
messbare Erfolge: 

MOORE
„Um wüchsige Fichtenstandorte zu bekom-
men, entwässerte man vor allem am Anfang 
des 20. Jahrhunderts etliche Hochmoore“, 
erzählt Nationalparkleiter Dr. Franz Leibl. 
Eine Maßnahme, die sich für die Natur ex-
trem ungünstig auswirkte. Denn durch das 
Entwässern kann ein Moor keinen Kohlen-
stoff mehr speichern – im Gegenteil: „Es 
finden Mineralisierungsprozesse statt, bei 
denen klimawirksame Gase wie Kohlenstoff-
dioxid oder Lachgas entstehen und in die 

Atmosphäre entweichen“, weiß Leibl. Der 
Nationalpark zählt 1273 Hektar Moorwälder 
und 50 Hektar waldfreie Hochmoore, wo-
von nur gut zehn Prozent unbeeinträchtigt 
funktionierten. „Mit hohem Aufwand haben 
wir in den vergangenen Jahren mehr als 45 
Hektar Moorstandorte analysiert, entspre-
chende Renaturierungsmaßnahmen ange-
stoßen und mittlerweile auch abgeschlos-
sen“, resümiert Franz Leibl. Mit Erfolg: In 
der Kleinen Au bei Altschönau etwa sei der 
Grundwasserspiegel schon ein Jahr nach der 
Renaturierung wieder merklich angestiegen. 
Wasser werde im Moor zurückgehalten und 
die Speicherung von Kohlenstoff in Gang 
gesetzt, freut sich Leibl, der überdies gerne 
beobachtet, wie sich auch die Vegetation in 
den Hochmooren des Nationalparks Schritt 
für Schritt erholt und neu etabliert.

ANNA ERTL (17) AUS ZWIESEL:
„Als die Junior Ranger an unserer Schule vor 
fünf Jahren Schnuppertage anboten, war ich 
total begeistert – und bin seither mit Leib 
und Seele Volunteer Rangerin. Ich habe 
unter anderem bei der Renaturierung eines 
Moors am Großen Falkenstein mitgeholfen, 
war bei der Pflege des Almschachtens dabei 
– und kann nur jedem raten, den Fernseher 
stehen und das Handy liegen zu lassen und 
rauszugehen in die Natur. Berge, Wälder und 
Wiesen sind live viel cooler als am Bildschirm. 
Ich durfte über das Austauschprogramm der 
Junior Ranger sogar schon mit nach Lettland, 
Polen, Holland und Ungarn.“

FABIAN WAGNER (23) 
AUS FREYUNG:
„Durch mein Engagement bei den Junior 
Rangern ist mein Umweltbewusstsein ge-
stiegen. Und die Einsicht, dass nicht immer 
nur große Konzerne, sondern jeder einzelne 
dazu beitragen kann, unseren Planeten zu 
bewahren. Ob als Betreuer im Junior-Ran-
ger-Feriencamp, bei diversen Müllsammel-
aktionen oder als Aushilfe bei den hauptamt-
lichen Rangern – zugunsten der Natur und 
Umwelt bin ich immer gern zur Stelle. Aktuell 
studiere ich Forstwissenschaft und Ressour-
cenmanagement – und wer weiß: Vielleicht 
verschlägt mich mein Beruf ja später wieder 
in den Nationalpark...“

MITTELGEBIRGSBÄCHE
Mit dem Einsatz der Holztrift ab dem 19. 
Jahrhundert wurde ein Großteil der Mit-
telgebirgsbäche im heutigen Nationalpark-
gebiet zu langen Kanälen umgebaut. „In 
enger Absprache mit den Denkmalschutz-
behörden schnüren wir diese starren, en-
gen Korsette nach und nach wieder auf“, 
erläutert Dr. Franz Leibl. Unter anderem 
würden Sohlschwellen zurückgebaut und 
größere Wanderhindernisse für Gewässer-
arten mit Hilfe von Umgehungsgerinnen 
unschädlich gemacht. In der Folge gestal-
tet sich der Bach sein Bett wieder selbst 
und holt sich in nur wenigen Jahren seine 
Ursprünglichkeit zurück. Zudem: „Fischar-
ten wie die Mühlkoppe oder die Bachforelle 
konnten sich in den mit Querverbauungen 

Der Nationalpark bereitet jungen Menschen 
den Weg zu mehr Bewusstsein für die Umwelt 

Naturschutz for Future

JAKOB KLEE (19) 
AUS LUDWIGSBURG:
„Jeder Mensch sollte sich engagieren, ganz 
egal, in welchem Bereich. Es gibt für jeden 
ein passendes Angebot. Man lernt neue Leute 
kennen, erweitert seinen Horizont und sieht 
Dinge plötzlich mit ganz anderen Augen. Mir 
geht es täglich so während meines Freiwilligen 
Ökologischen Jahrs im Nationalpark. Meine 
Aufgaben sind spannend und abwechslungs-
reich, von der Betreuung der Amphibien-
Schutzzäune bis zum Bach- und Quellen-
monitoring. Obwohl ich mich schon sehr auf 
mein Tiermedizin-Studium ab Herbst in Gie-
ßen freue, werde ich meine Kollegen hier im  
Bayerischen Wald vermissen.“

ANNIKA KROISS (18) 
AUS WINDORF:
„Nach zwölf Jahren Schule wollte ich nicht 
gleich studieren. Deshalb habe ich mich für 
ein Freiwilliges Ökologisches Jahr entschie-
den – und bin begeistert! Mich erwarten je-
den Tag spannende Erlebnisse und ich kann 
viel lernen. Sich für die Umwelt zu enga-
gieren, ist viel einfacher als gedacht. Durch 
kleine Änderungen im Konsumverhalten 
kann jeder einen Beitrag leisten. Vor allem 
wir jungen Menschen sollten uns dessen be-
wusst werden, sind wir doch die Generation, 
die noch von vielen Umweltproblemen be-
troffen sein wird.“

Sie befreien keine Wale, streiken nicht am Freitag und retten nicht gleich die ganze Welt. Stattdessen versuchen sie als Junior Ranger 
oder im Freiwilligen Ökologischen Jahr, die Umwelt zu verstehen – und zu schützen. Anna, Fabian, Jakob und Annika erzählen,  

warum sie sich für die Natur engagieren, wie ihr Einsatz im Nationalpark sie verändert  
– und warum es nicht immer nur die großen Gesten sind, die zählen.

SDer Nationalpark renaturiert Moore und Bäche 
– und verwandelt so manche Forststraße in einen idyllischen Wandersteig

versehenen Triftkanälen oder in den durch 
Wege zerschnittenen Bächen schlecht aus-
breiten“, weiß der Nationalparkleiter. Die 
Renaturierung etlicher Mittelgebirgsbäche 
soll nun fördern, dass sich die Fische auch 
im Oberlauf der Gewässer wieder ansiedeln 
können.

FORSTSTRASSEN
500 Kilometer Forststraßen ziehen sich 
durch das Gebiet des Nationalparks Bay-
erischer Wald. „Sofern sie aus forstlicher 
Sicht nicht mehr benötigt werden und auch 
nicht in unser Wanderwege- oder Rad-
netz einzubinden sind, werden die Straßen 
punktuell renaturiert“, informiert Franz 
Leibl. Durch Verschmälerung der Trassen 
werden Forststraßen entweder in naturbe-
lassene Wandersteige umgewandelt – oder 
vollkommen rückgebaut. „Dabei wird die 
Mikrotopografie der Berghänge wieder in 
ihren ursprünglichen Zustand versetzt“, er-
klärt Leibl: Rohrdurchlässe würden ausge-
baut und damit die Durchgängigkeit ganzer 
Quellgebiete hergestellt. Weil Forststraßen 
aus ökologischer Sicht ungünstig sind, etwa 
den Boden verdichten und Lebensräume 
zerschneiden, mache deren Renaturierung 
Sinn. Denn, so ist sich der Nationalparkchef 
sicher: „Würden wir den Rückbau nicht aktiv 
steuern und stattdessen der Natur überlas-
sen, so beansprucht dies derart viel Zeit, dass 
das den menschlichen Planungshorizont bei 
weitem übersteigt.“
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Ein Kinderspiel
Eine weitere Herausforderung für den Baum-
kletterer ist die Wegesicherung in den Natio-
nalparkwäldern, gerade in hoch frequentier-
ten Bereichen wie dem Waldspielgelände in 
Spiegelau. Dort haben Lender und sein Team 
im Frühjahr gut 200 Bäume „gepflegt“. Weil 
die Schneelast des vergangenen Winters gro-
ßen Schaden angerichtet hat, „mussten wir 
unzählige Äste entnehmen oder aber ganze 
Bäume entfernen“, erklärt Michael Lender 
die Großmaßnahme, die jedoch zwingend 
erforderlich war, um die Sicherheit auf dem 
Gelände zu gewährleisten. Schließlich sollen 
Besucher durch herabfallende Äste oder um-
stürzende Bäume nicht zu Schaden kommen. 

Für Michael Lender ist sein Beruf ein Traum-
job. Nach seiner Ausbildung zum Forstwirt 
im Nationalpark Bayerischer Wald sattelte 
der ehrgeizige Frauenauer 2013 den Meister 
obendrauf – und war noch immer nicht am 
Ende seiner Karriere: „Das Problembaum-
fällen sowie die Baumpflege mit Seilkletter-
technik haben mich zusätzlich fasziniert“, 
schwärmt er. Die Spezialausbildung berge 
jeden Tag ein neues, spannendes Themen-
feld – und natürlich Abenteuer. 

Um jedem Risiko unbeschadet zu entgehen, 
muss Michael Lender topfit sein. „Ich halte 
mich mit Sport gesund und achte auf meine 
Ernährung“, gibt der zweifache Familienvater 
sein Patentrezept preis. Schließlich will er 
noch lange hoch hinaus. Jedoch ausschließ-
lich auf Bäume – denn: „Größeren Respekt 
habe ich vor Dächern oder Leitern.“ 

Cooler Tipp für heiße Tage: 
Der Familien-Qualitätswanderweg „Flusskrebs“

Hoch hinaus
Michael Lender ist 

schwindel- und 
(fast) angstfrei – 

eine Grundvorausset-
zung für seinen Beruf 

als Baumkletterer

E in wilder Bach, eine verwunsche-
ne Schutzhütte und die waghalsig 
anmutende Felsformation am 
Ochsenriegel: Wandern ist alles 

andere als langweilig und kann auch für 
Kinder spannend und erlebnisreich sein – 
sofern man nur die richtige Route wählt. 
Den Rundweg „Flusskrebs“ zum Beispiel, 
eine kurze, leichte Tour mit nur 70 Metern 
Höhenunterschied, die sich perfekt für Fa-
milien mit Kindern ab vier Jahren eignet. 

Vom  Deutschen Wanderverband als Qua-
litätsweg in der Kategorie „Familienspaß“ 
auszeichnet, startet der gut zwei Kilometer 
lange Rundweg am Parkplatz Sagwasser-
säge in Neuschönau. Von dort weg ist die 
Route durchgehend mit dem gelben „Fluss-
krebs“-Symbol markiert. Am Seebach ent-
lang geht’s durch einen abenteuerlichen Ur-
wald: Hier haben Sturm, Schnee und der 
Borkenkäfer alte Bäume absterben lassen, 
ihr Totholz ist nun ein wichtiges Refugium 
für Insekten und Pilze.

Über Trittsteine im Bachbett führt der Weg 
ans andere Ufer und eine mäßige Steigung 
hinauf zur Schutzhütte Ochsenriegel. Wer 
es bis hierher geschafft hat, darf nun ruhig 
ein bisschen Pause machen und seine Brot-
zeit auspacken.

Anschließend leitet der „Flusskrebs“ berg-
ab zum einzigen Steilstück der Tour: einer 
Felsentreppe, die vor allem bei Nässe zur 
Vorsicht gebietet. Am Fuß der Treppe an-
gekommen, schlängelt sich der Pfad durch 
umgestürzte Bäume und Felsblöcke hin-
durch, über den Seebach und wieder zurück 
zum Ausgangspunkt am Parkplatz Sagwas-
sersäge.

W er Michael Lender bei der Arbeit 
besucht, muss aufblicken – und 
zwar im wörtlichen Sinn: Wie 
ein flinkes Eichhörnchen kra-

xelt der 32-Jährige durch das Geäst einer 35 
Meter hohen Buche, gesichert mit Seilen und 
begleitet von zwei Kollegen, die ihn bei den 
Arbeiten unterstützen. Michael Lender ist 
Baumkletterer im Nationalpark Bayerischer 
Wald – ein so spannender wie gefährlicher 
Beruf, der nicht nur hohe Verantwortung 
und Erfahrung erfordert, sondern auch jede 
Menge Mut und Vertrauen ins Team.

„Das wichtigste beim Baumklettern ist die 
akribische Vorbereitung“, erzählt Lender. 
Schließlich verzeiht der schwindelerregende 
Job keinen noch so kleinen Fehler. Ausgerüs-
tet mit Steigklemmen und -eisen, Schutz-
helm, Aufstiegs- und Arbeitsseil, Karabinern, 
Gurten, Hand- und Motorsäge beginnt für 
Michael Lender der Arbeitstag. Seine Auf-
gabe: die Unterstützung seiner Kollegen 
in naturschutzfachlichen Projekten. Zum 
Beispiel bringt Lender Nistkästen für den 
Habichtskauz an hohen Buchenstämmen 
an – als Starthilfe für die Wiederansiedlung 
der streng geschützten Eule. 
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Nach Hirschen pirschen 
Zusammen mit dem Verein „WaldZeit“ bietet der Na-
tionalpark die dreitägige Tour „Auf zur Hirschbrunft“ an: 
Vom 19. bis 21. September begeben sich die Teilnehmer im 
deutsch-tschechischen Grenzgebiet auf die Spur des „Königs 
des Waldes“. Zur Brunftzeit macht sich der Hirsch beson-
ders lautstark bemerkbar und lässt sich mit etwas Glück und 
Geduld bei seinem herbstlichen Duell inmitten der wilden 
Waldnatur sogar beobachten.  

Die Drei-Tages-Tour kostet 140 Euro, zwei Hüttenübernach-
tungen und Vollverpflegung sind inklusive. Infos und Anmel-
dung auf www.waldzeit.de, via info@waldzeit.de oder unter Tel. 
08553-920652.

Waldbaden in der Wildnis

Wer die Schönheit und Ursprünglichkeit der Nationalpark-
wälder mit allen Sinnen aufsaugt, fühlt sich wohler und ge-
sünder: Waldbaden senkt Stresshormone, hebt die Laune, 
sorgt mit Entschleunigung für inneres Gleichgewicht – und 
wird bis 26. September immer donnerstags ab 13.30 Uhr an-
geboten. Treffpunkt ist die Touristinfo Spiegelau. Das Wald-
bad dauert 2,5 bis 3 Stunden und kostet 5 Euro pro Person.

Die Teilnehmer werden gebeten, sich vorab beim National-
park-Führungsservice anzumelden: Tel. 0800-077 66 50, 
Mail: nationalpark@fuehrungsservice.de.

Kunstausstellungen 

Wie ist die Welt? Und: Wer bin ich in dieser Welt? Die-
sen Fragen geht der Künstler Otto Müller auf den Grund. 
„Unsagbares“ heißt seine Ausstellung, die bis 15. Septem-
ber im Waldgeschichtlichen Museum St. Oswald zu sehen 
ist. Losgelöst von konkreten Darstellungen schenken Mül-
lers Bilder Raum für Assoziationen – und die Möglichkeit, 
existenzielle Wirklichkeiten aus einer anderen Perspektive 
zu betrachten.

Das Hans-Eisenmann-Haus in Neuschönau und die Na-
tionalpark-Infostelle Mauth warten ebenfalls mit Sonder-
schauen auf: Bis 8. September zeigt Sebastian Kirppu im 
Hans-Eisenmann-Haus Fotos  „Von Wäldern und Menschen“ 
aus seinem Heimat-Nationalpark Fulufjället in Schweden, 
während  Waltraud Grosse bis 31. Dezember in Mauth so 
expressive wie farbenfrohe „Bildergeschichten“ erzählt.

Der Eintritt ist frei.
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Augen auf 
und Ohren gespitzt:
Was wann los ist

Matinee und Abendsoul

Zur musikalischen Sonntags-Matinee lädt das Hans- 
Eisenmann-Haus am 29. September ein: „Sal’in’Acoustic“ 
interpretiert bekannte Popsongs und Balladen von Alanis 
Morisette über Amy MacDonald und Dido bis hin zu den 
Eagles, Neil Young und Pink Floyd. Beginn ist um 11 Uhr, 
der Eintritt ist frei. 

Das Duo „Voice and Strings“ mit Steffi Denk und Hans 
Meier tritt am 4. Oktober um 19 Uhr im Waldgeschicht-
lichen Museum auf – mit Musikklassikern in souliger und 
jazziger Manier. 

Diese Druckschrift wird kostenlos im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit der Bayerischen 
Staatsregierung herausgegeben. Die Broschüre wird kostenlos abgegeben, jede entgeltliche 
Weitergabe ist untersagt. Diese Broschüre wurde mit großer Sorgfalt zusammengestellt.  
Eine Gewähr für die Richtigkeit und Vollständigkeit kann dennoch nicht übernommen wer-
den. Für die Inhalte fremder Internetangebote sind wir nicht verantwortlich.

Lauscher-Sonntage

Unplugged-Musik vom Feinsten präsentiert das Akustik- 
Duo „Mone und Flo“ beim Lauscher-Sonntag am 4. August 
im Haus zur Wildnis in Ludwigsthal. An Gitarre und Gesang 
sind die beiden Interpreten ein längst eingespieltes Team und 
begeistern ihre Fans weit über die Region hinaus. 

Klassischer geht’s am 1. September zu, wenn Tomáš Hostýnek 
und Petr Novák das Klavier vierhändig zum Klingen bringen 
und unter anderem Antonín Dvořáks „Slawische Tänze“ vor-
tragen. 

Die Lauscher-Sonntage im Haus zur Wildnis beginnen jeweils 
um 14 Uhr, der Eintritt ist frei.

BAYERN DIREKT ist Ihr direkter Draht zur Bayerischen Staats-
regierung. Unter Tel. 089 122220 oder per E-Mail unter direkt@
bayern.de erhalten Sie Informationsmaterial und Broschüren, Aus-
kunft zu aktuellen Themen und Internetquellen sowie Hinweise 
zu Behörden, zuständigen Stellen und Ansprechpartnern bei der 
Bayerischen Staatsregierung.
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„N AT U R S C H U T Z

I S T  E I N E  F R A G E  D E R  L I E B E .“

Hubert  Weinz ier l  ( *  1935) , 

Natur-  und Umweltschützer, 

Mitbegründer  des 

Nat ionalparks  Bayer i scher  Wald


